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VORWORT
Der „technischen Idee" gehört die 

Zukunft, sie ist der Lebensquell der 
kommenden Wirtschaft, sie befreit uns 
aus Ulend und aus Armut.

Der Krieg hat über Naclit das Geistesleben der Völker
Europas vollständig verändert. Die Hoffnung, daß 

durch eine kurzeKriegsdauer das aus seinen Bahnen geworfene 
Wirtschaftsleben bald wieder in die normalen Geleise kom­
men werde, hat sich nicht erfüllt. So mußte denn die den 
kulturellen und friedlichen Zielen zugewendete Technik sich 
bald ausschließlich jenen Zwecken widmen, welche im 
europäischen Völkerstreite durch die entsetzlichsten Ver­
wüstungen die Entscheidung in diesem furchtbaren Ringen 
der großen Kulturnationen bringen sollen. In dieser sturm­
bewegten Zeit mußten sich die gesamten geistigen und 
physischen Kräfte der kriegführenden Völker sammeln und 
ihre ehedem friedliche Tätigkeit verlassen. Die Wissenschaft 
als Träger des Fortschrittes in der Entwicklung der Welt­
wirtschaft mußte der Forschung im Dienste dieses Krieges 
weichen.

Als im Jahre 1914 der Krieg plötzlich ausgebrochen 
war, glaubte man, daß die großen Schlachten dem Kampfe 
bald ein Ende machen werden; als aber die Hoffnung auf 
eine baldige Entscheidung immer mehr zu schwinden be­
gann, kam man zur Ueberzeugung, daß Europa zum Schau­
platze einer Völkerkatastrophe werden müsse, bevor es der 
Menschheit wieder gegönnt sein könne, ein friedliches Leben 
zu führen. So stehen wir nun mitten in diesem unaufhaltsam 
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fortschreitenden Prozeß, der Europa nach diesem Kriege 
vor eine ungeahnte Fülle von Problemen stellen wird, um 
wieder aufzubauen, was zerstört wurde, und neue Kräfte 
der schwer geprüften Menschheit zuzuführen.

Von der Fülle der Probleme hat vom Beginn dieses ent­
setzlichen Völkerkampfes die wichtige Frage der Kohlen Ver­
sorgung ein fortdauerndes Interesse hervorgerufen. Nach 
mehrmonatiger Dauer dieses Krieges waren die ersten Klagen 
der auf Kohleneinfuhr angewiesenen Staaten zu vernehmen. 
In einem Vortrag über ,, Kohlenbergbau und Wirtschafts­
politik“ habe ich am 8. April 1915 in der Wiener Urania“ die 

- große politische und wirtschaftliche Bedeutung der Kohlen­
versorgung zu erörtern versucht. In meinen damaligen Aus­
führungen habe ich die Frage der Kohlenwirtschaft in der 
dem Kriege vorangegangenen Zeit im Zusammenhänge mit 
den politischen Vorgängen zu beleuchten mich bemüht. 
Inzwischen war das öffentliche Interesse an der Kohle immer 
mehr gewachsen; es kam die Zeit der Kohlennot aller auf 
die Einfuhr von englischer Kohle angewiesenen Staaten. 
Immer reger wurde das Interesse am internationalen Kohlen­
bergbau und man erkannte an den im Wirtschaftsleben der 
kohlenarmen Staaten eingetretenen Folge Wirkungen immer 
mehr die große Bedeutung der Kohle für die Kriegswirt­
schaft. Am 9. Dezember 1916 versuchte ich in einem Vor­
trage über „Bisenbahn und Kohlenbergbau im Lichte der 
Volkswirtschaft“ im Oesterr. Ingenieur- und Architekten- 
Verein in Wien die im Kriege entstandenen Schwierigkeiten 
der Kohlenversorgung zu erörtern. Bs war dies die Zeit, 
in welcher durch die Transportschwierigkeiten auch in 
den Kohlenstaaten Europas eine Kohlennot eingetreten 
war. Im vierten Kriegs] ahr steht nun Europa im Zeichen 
einer allgemeinen Kohlennot. Die Produktionsschwierig­
keiten werden, wie auf allen Gebieten, so insbesondere auch 
auf jenem des Kohlenbergbaues immer größer; die Minder­
förderungen in Verbindung mit der Transportnot führen 
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Kuropa einem Zustande entgegen, dessen unheilvolle Folgen 
zu den schwersten Sorgen Anlaß gibt.

Der Aneinanderreihung der in den angeführten Zeit­
punkten in öffentlichen Vorträgen gegebenen, hier noch 
ausgearbeiteten Darlegungen, die zuerst in der „Zeitschrift 
des Oesterr. Ingenieur-undArchitekten-Vereines" erschienen 
sind, lasse ich in dem vorliegenden Buche ein drittes Kapitel 
über „Die Kohlennot Europas" folgen, in welchem ich die 
großen Kohlenfragen der Gegenwart in einer, dem engen 
Rahmen dieser Zeilen entsprechenden Weise einer Erörte- 
rung zu unterziehen versuche. Insbesondere habe ich die 
Bergschadensfrage von der wirtschaftlichen Seite zu beleuch­
ten mich bemüht und schließlich aus dem ganzen Material 
Folgerungen gezogen, welche auf die Behandlung der großen 
wirtschaftlichen Probleme der kommenden Zeit hinüber­
leiten und Gelegenheit gaben, der kommenden Wirtschafts­
entwicklung die Aufmerksamkeit zu widmen. Die Technik 
hat in diesem Kriege die furchtbarsten Mittel ersonnen und 
dazu geliefert, in Jahrzehnten geschaffene kolossale Werte 
zu vernichten. Es wird die hervorragende Aufgabe der 
Technik sein, das zerstörte Europa aufzubauen, die ver­
nichteten Werte entsprechend zu ersetzen und das europä­
ische Wirtschaftsleben in geregelte Bahnen zu bringen. Noch 
ist nicht abzusehen, wann dieser große Krieg sein Ende 
finden wird, doch werden derzeit schon die Fragen einer 
neuen Zeit erörtert, die kommen muß, nach jahrelangen 
schweren Kämpfen.

Wie soll die Wirtschaft dieser kommenden Zeitperiode 
sich gestalten ? Darüber ist ein ernster Streit im Gange. Der 
Staat als Unternehmer, so wollen die einen, soll sich erhöht 
betätigen; die freie zwanglose wirtschaftliche Entwicklung, 
so meinen andere, wird das beste Mittel sein, um die Ge­
sundung der schwer erkrankten Volkswirtschaft so rasch 
als möglich zu bewirken. Nur eine neue Wirtschaftsform, 
so behaupten wieder andere, wird imstande sein, alle Kräfte 
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zu vereinen zur Erreichung des gemeinsamen großen Zieles, 
der Wiederbelebung und Erstarkung der schwer erschüt­
terten Staatswirtschaft. Sollen wir die freie Friedenswirt­
schaft tatsächlich verwerfen, die gebundene staatssoziali­
stische Zwangswirtschaft an ihre Stelle treten lassen und 
dem ehemals zügellosen Erwerbstrieb ein jähes Ende nun 
bereiten ? Ist tatsächlich ein Grund vorhanden, das Alt­
bewährte zu verlassen und Neues, nicht Erprobtes zu be­
ginnen, weil wir in diesem Kriege durch die Verhältnisse 
gezwungen waren, ein neues Wirtschaftsnetz zu spinnen, 
um uns zu wehren gegen unseren Untergang. Die Schleusen 
unseres Wirtschaftslebens werden wir nach diesem Kriege 
öffnen und die Verbindung suchen mit allen Kulturnationen 
dieser Welt. Der Staat wird uns die Richtung geben, er 
wird der Hüter unserer Wirtschaft sein, doch frei und 
auf gesetzlich vorgeschriebenen Bahnen soll jedermann 
schaffen helfen, um aus der Not zu kommen, die uns der 
Krieg gebracht. Das Individuum soll sich entwickeln 
können, es wird der Träger alles Fortschritts sein.

Wien, im April 1918

Ingenieur A. H. Goldreich
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KOHLENBERGBAU UND WIRT­
SCHAFTSPOLITIK

Ing. A. H. Goldreich: Die Kohlenversorgung Europas 1





1. Einleitung

Ich habe mich bisher mit der technisch-wissenschaft­
lichen Erforschung der nachteiligen Wirkungen befaßt, 
welche der Kohlenbergbau an der Tagesoberfläche hervot- 
ruft. In meinen bisher veröffentlichten Arbeiten habe ich 
die bergbaulichen Folgewirkungen zu erforschen versucht, 
die an den verschiedensten Objekten der Erdoberfläche sich 
einstellen, welche gezwungen sind, den durch den Bergbau­
betrieb in den Erdmassen hervorgerufenen Bodenbewegungs­
prozeß mitzumachen. Die technisch-wissenschaftliche Er­
örterung dieses, insbesondere für die öffentliche Sicherheit 
der obertägigen Verkehrsunternehmungen wichtigen Pro- 
blemes hat einen innigen Zusammenhang mit der Frage der 
Oekonomie, welcher, wie fast auf allen Gebieten der Technik, 
auch hier eine bedeutende Rolle zukommt. Die technische 
Wissenschaft und die technische Wirtschaft befinden sich in 
einer innigen Wechselwirkung zueinander; mit der Ent­
wicklung der Wissenschaft kann auch die Wirtschaft sich 
vervollkommnen. Ich hatte vielfach Gelegenheit, in großen 
bergbaulichen Wirtschaftsfragen die interessante Tatsache 
zu konstatieren, daß in der Aufklärung tech­
nischer Probleme die beste Förderung 
der materiellen Wohlfahrt der Gesamt­
heit eines Staates gelegen ist.

Dieser große Krieg, den die engverbündeten Zentral- 
mächte Oesterreich-Ungarn und Deutschland behufs Verr 
teidigung ihrer Existenz auskämpfen müssen, hat unsere 
Technik und Industrie vor eine Reihe der kompliziertesten 
Probleme gestellt, deren dringende Lösung im vitalsten 
Interesse dieser Staaten notwendig war. Die Zentralmächte 
haben diese Probleme gelöst, dank der hervorragenden Er­
rungenschaften der Technik und Industrie, und der plötzlich 
notwendig gewordene Wandel von der Friedens- zur Kriegs­

1*
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Industrie hat sich ohne besondere Störung der militärischen 
Operationen vollzogen, so daß den Anforderungen des kom­
plizierten Mechanismus der Heeresorganisation rechtzeitig 
entsprochen werden konnte. Die großen Fortschritte der 
technischen Wissenschaften verleihen dieser Epoche des 
gigantischen Völkerringens ein eigenes Gepräge. Schon 
längst sind jene Zeiten vorüber, wo die Tapferkeit der 
Krieger für den Erfolg allein maßgebend war; der Krieg 
von heute ist ein anderer als der von ehemals. Der Welt­
krieg ist eine Messung technischer Arbeit der gegne­
rischen Gruppen; die Zentralmächte haben die großen Er­
rungenschaften der Technik in unvergleichlicher organisato­
rischer Arbeit entsprechend rasch zu verwerten verstanden. 
Wir wollen unseren Feinden gewiß nicht die Verdienste auf 
den verschiedensten Gebieten technischer Forschung ab­
sprechen; Frankreich und England haben bedeutende 
technische Leistungen vollbracht, doch sie vermochten nicht, 
jene zielbewußte Ausnützung derselben organisatorisch zu 
bewirken, wie dies die Zentralmächte auf allen Gebieten der 
Technik in mustergültiger Weise getan haben.

Für die Beurteilung der technischen und wirtschaft­
lichen Leistungsfähigkeit eines Staates ist die Frage der 
Kohlenversorgung unzweifelhaft von grundlegen­
der Bedeutung. Der Kohle als Kraftquelle kommt 
eine Bedeutung zu, welche insbesondere im gegenwärti­
gen Völkerkampfe so voll und ganz erkannt wird. Das 
derzeitige Leben ist eine unendliche Summe von Arbeit, 
für welche der Aufwand einer unendlichen Menge von 
Kräften erforderlich ist, welcher sich die Völker bedienen 
müssen, um im gegenseitigen-Wettbewerbe ihre Stellung 
zu behaupten. Diese Kräfte muß die Menschheit aus Quellen 
schöpfen, die in mehr oder weniger reichem Maße zur Ver­
fügung stehen. Der Reichtum an diesen, für das Gedeihen 
eines Staates notwendigen Kraftquellen und die Fähigkeit, 
diese Quellen zu erschließen, verleihen den Völkern ihre 
materielle Wohlfahrt. Wir haben Völker auf dieser Erde, 
deren Staaten mit reichen Naturschätzen versehen sind, 
welche diese aber nicht entsprechend zu verwerten verstehen. 
So soll z.B.China nach verbürgtenNachrichten Kohlenschätze 
besitzen, deren Ausbeutung eine gewaltige Umwälzung der 
Weltwirtschaft hervorrufen könnte. Der rühmlich bekannte 
Weltkraftwirtschaftsforscher Professor Sch w e m a n n 
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meinte, da China auch über billige Eisenerze verfügen soll, 
könnte es die gesamte Kultur verschieben. Wir haben auch 
Völker auf unserem Planeten, deren Staaten weniger reich 
an natürlichen Kraftquellen sind, doch eine derartige 
rationelle Ausnützung derselben betreiben, daß diese Völker 
ihren Rang unter den Kulturstaaten an erster Stelle be­
haupten. Hier ist Deutschland zu nennen, das mit seinen 
reichen Kohlenschätzen bezüglich der Aus­
beutungsmöglichkeit und der Situation auf dem Weltmarkt 
bedeutend ungünstiger daran ist als England. Und doch hat 
Deutschland im letzten Jahrzehnt vor dem Weltkrieg einen 
Aufschwung zu verzeichnen, der ihm die führende Rolle in 
Europa verleihen muß.

Um nun die Bedeutung der Kohle als Kraft­
faktor in der Weltwirtschaf t*)  erfassen zu 
können, müssen wir die der Menschheit zur Verfügung 
stehenden Kraftquellen untereinander vergleichen. Wir 
haben 4 Gruppen von Kraftarten, welche für die Verwertung 
in der Weltwirtschaft hauptsächlich in Betracht kommen, 
u. zw. die Erdöle (Petroleum), die Erdgase, die 
Wasserkräfte und die Kohle. Die übrigen kleinen 
Kraftquellen, wie die des Holzes, der vegetabilischen Oele, 
des Spiritus u. dgl., müssen wir aus unserer Erörterung als 
zu unbedeutend ausscheiden. Auch die zeitweise zur Ver­
fügung stehenden Kräfte des Windes, der Ebbe und Elut 
und der Wellenbewegung des Meeres werden wir hier nicht 
anführen, weil diese Kräfte für die Erzeugung größerer und 
stetiger Energiequellen nicht in Betracht kommen.

*) „Techn. u. Wirtseh.“ 1911: ,, Verfügbare Energiemengen 
der Weltkraftwirtschaft.“ Von Professor A. Schwemann, Aachen.

Als Einheit für die Berechnung der Kraftmengen soll 
hier stets die von Professor Schwemann angenommene 
Pferdestärke für das Arbeitsjahr, d. h. für 300 Arbeitstage 
von je 24 h 7200 Arbeitsstunden im Jahr, angeführt 
werden.

Die Produktion der Welt an Erdölen betrug im 
Jahre 1909 41 Mill. t. Schwemann berechnet aus der an­
geführten Menge der Produktion an Erdölen 11'4 Mill. Jahres- 
Pferdestärken. Diese Mengen von Oelen werden jedoch zum 
großen Teil für Leuchtzwecke und als Schmiermittel ver­
wendet. Für Kraftzwecke in Form von Gasolin, Benzin und 
Benzol für Explosionsmotoren und in Form von Rohöl und 
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Rückständen als Brennstoff für Dampfkessel stehen nur 30% 
der angeführten Pferdestärken, also za. 3'5 Mill. PS, im 
Dienste der Weltwirtschaft zur Verfügung. In den Jahren 
1900 bis 1909 ist die Gewinnung an Erdölen von 19*5  Mill, 
auf 41 Mill, t gestiegen. Insbesondere war in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika eine ganz außerordentliche Stei­
gerung zu verzeichnen (von 8 auf 24 Mill. t). Es ist nicht 
möglich, auch nur schätzungsweise die Vorräte der Welt an 
Petroleum festzustellen, es läßt sich aber als sehr wahr­
scheinlich voraussagen, daß die Erdölgewinnung in den 
nächsten Jahren sich noch wesentlich vergrößern wird. Es 
ist also damit zu rechnen, daß wir einen bedeutenden Kräfte­
zuwachs in den nächsten Jahren zu verzeichnen haben 
werden. Schwemann gibt an, daß unter der Voraus­
setzung friedlicher Entwicklung in den Jahren 1909 bis 1919 
eine Steigerung von 3*5  Mill, auf 8'7 Mill. PS wahrscheinlich 
zu verzeichnen gewesen wäre.

Zur zweiten Gruppe der Kraftquellen wollen wir das 
Erdgas (Naturgas) rechnen, das derzeit fast nur in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika in Betracht 
kommt. Diese Gasquellen bestehen aus leichten und 
schweren Kohlenwasserstoffen, sie können gefaßt und tech­
nisch genutzt werden. Im Jahre 1908 betrug die Menge des 
verwendeten Naturgases 13'4 Milliarden m3 im Werte von 
232 Mill. Mark; 35% wurden für Beleuchtungszwecke, 65% 
für Kraftzwecke, meistens in der Metallurgie, verwendet. 
Es waren also für die Weltkraftwirtschaft 8'7 Milliarden m3 
Erdgas in Verwendung, was eine Kraftmenge von 2'4 Mill. PS 
ergibt. Über die Verwendung von Erdgasen in den nächsten 
Jahren läßt sich auch annähernd nichts vorhersagen. Es 
wäre noch zu erwähnen, daß die Verwertung des Methans 
der Grubengase (schlagende Wetter) eine große Kraftquelle 
bieten würde, wenn die zur Verhinderung der Explosionen 
notwendige Verdünnung dieser Gase nicht stattfinden müßte.

Wir kommen nun zur dritten Gruppe der Kraftquellen, 
d. s. die „weißen Kohlen“ oder Wasserkräfte. Es 
ist schwer, eine brauchbare Statistik über diese Kräfte zu 
erhalten. Der englische Ingenieur C a m p b e 11 S w i n t o n 
schätzt in „The Electrical Review“ vom 2. September 1904 
die im Jahre 1904 ausgenützten Wasserkräfte mit za. 
1'5 Mill, bis 2 Mill. PS. Schweman n schätzt für das 
Jahr 1909 die ausgenützten Wasserkräfte mit 3'422 Mill. PS.
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Wie aus Abb. 1 zu ersehen ist, marschieren bezüglich 
der verfügbaren Wasserkräfte an der Spitze der europäischen 
Staaten Schweden und Norwegen mit zusammen za. 
14*2  Mill. PS, Oesterreich-Ungarn mit 6'13Mill. PS, Frank­
reich mit 5*857  Mill. PS, Italien mit 5*50  Mill. PS, die 
Schweiz mit 1*50  Mill. PS, Deutschland mit 1*425  Mill. PS 
und England mit 0*963  Mill. PS. In Europa, außer Ruß­
land, sind insgesamt, einschließlich der schon ausgenützten,

Abb. 1. Verfügbare und 1909 ausgenützte Wasserkräfte Europas 
(Nach der Karte von Schwemann)

Die schwarzen Sektoren bezeichnen die ausgenützten Teile der 
Wasserkräfte.

rund 40 Mill. PS in Wasserkräften vorhanden. Sch w e- 
m a n n schätzt die Zunahme der Wasserkräfte unter der 
Voraussetzung friedlicher Entwicklung für die Jahre von 
1909 bis 1919 von 3*422  Mill. PS auf 5*9  Mill. PS.

Die vorgeführten Darlegungen ergeben für das Ver­
hältnis der Erdölkräfte zu den Erdgas- und Wasserkräften 
die Zahlen 3*5  Mill. PS: 2*4  Mill. PS: 3*4  Mill. PS. Was be­
deuten jedoch diese Zahlen gegenüber der Kohle, d. i. der 
vierten Gruppe der Kraftquellen, welche nach der Berech­


